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1 Vorstellung des Trägers 

Der Trägerverein der Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie (NRD) wurde im Jahre 1899 gegründet. Die Stiftung 

Nieder-Ramstädter Diakonie unterhält ambulante, teilstationäre und stationäre Einrichtungen und Dienste zum 

Wohnen und Arbeiten, zur Bildung und Ausbildung, zur Förderung, Begleitung und Pflege, zur Beratung sowie 

Werkstätten und Dienstleistungsbetriebe. 

Die NRD ist Träger von Einrichtungen für Menschen mit einer geistigen und/oder mehrfachen Behinderung. Sie 

hat damit einen wichtigen Versorgungsauftrag für die jeweilige Region, da durch das vorhandene differenzierte 

Wohn-, Arbeits- und Bildungsangebot vielfältige Personenkreise betreut werden können. Rechtsgrundlage der 

Arbeit mit Menschen mit Behinderung sind die Bestimmungen der Eingliederungshilfe nach den §§ 53 ff SGB 

XII. Differenziert nach den von der NRD betreuten Personenkreisen wurden Vereinbarungen nach § 75 Abs. 2 

in Verbindung mit § 76 ff SGB XII abgeschlossen. 

1.1 Regionale Verortung der Einrichtungen 

Die NRD unterhält in Hessen und Rheinland-Pfalz Angebote für Menschen mit Behinderungen im Rahmen der 

Eingliederungshilfe. 

In der Region südliches Hessen (Bundesland Hessen) und Rheinhessen (Bundesland Rheinland-Pfalz) unter-

hält die NRD Einrichtungen mit differenziertem Wohnangebot (vollstationär und ambulant) und tagesstrukturie-

renden Gruppen, Familienunterstützende Dienste, Tagesstätten und Werkstätten für Menschen mit Behinde-

rung (WfbM). 

Eine Förderschule mit den Förderschwerpunkten geistige Entwicklung, körperliche und motorische Entwicklung 

und Lernen – die Wichernschule – wird am Standort Mühltal betrieben. Seit 01.01.2006 ist die NRD Alleingesell-

schafter der „Die Orbishöhe – pädagogische Hilfen für Kinder und Jugendliche GmbH“ mit Sitz in Zwingenberg. 

Darüber hinaus ist die NRD Träger einer Frühförder- und Beratungsstelle in Groß-Gerau. 2012 wurde die „NRD 

Betriebe GmbH“ gegründet – ein Integrationsbetrieb. Ebenfalls 2012 nahm die „NRD – Altenhilfe GmbH“ ihre 

Tätigkeit auf. 

1.2 Grundlagen der Arbeit 

1.2.1 Rahmenbedingungen 

Die Nieder-Ramstädter Diakonie bietet stationäre Wohnplätze gemeindeintegriert an und legt bei der Wahl eines 

Standorts auf eine gute Infrastruktur wert. 

Die Wohneinheit Paul-Wagner Straße 41 in Darmstadt besteht aus 9 Wohnplätzen, die sich in einem dreistöcki-

gen Gebäude befinden. Das Grundstück liegt verkehrsgünstig nahe am Ortskern von Bessungen, einem Ortsteil 

von Darmstadt. Die wichtigsten Geschäfte zur Versorgung im täglichen Leben, sowie Ärzte, Apotheken, Cafés 

und Kulturangebote sind in etwas weiterer Nachbarschaft, bzw. gut mit dem ÖPNV zu erreichen.  

Bereits vor dem Bezug der Gebäude wurden Kontakte zum Gemeinwesen aufgebaut und gepflegt, um die In-

tegration in das Gemeindeleben vorzubereiten und zu erleichtern. Vor Einzug wurden Kontakte in die Kirchenge-

meinden vor Ort geknüpft.  

1.2.2 Grundaussagen zum Lebensbereich Wohnen 

Wohnen ist ein Grundbedürfnis des Menschen. Im Rahmen persönlicher Lebensgestaltung ist die Wohnung ein 

zentraler Ort, um dem Menschen Schutz und Raum für seine Individualität zu bieten. 

Die Möglichkeit zur Aktivität innerhalb einer Wohnung ist die erste Umweltaneignung des Menschen und hat so 

einen direkten Bezug zu seiner emotionalen Befindlichkeit, umso mehr bei Menschen, die z. B. aufgrund ihrer 

schweren Behinderung über große Zeitabschnitte ihres Lebens an die Wohnung gebunden sind. 

Dieser grundlegenden Bedeutung des Wohnens soll durch ein differenziertes Angebot Rechnung getragen wer-

den, das sich wesentlich an den Möglichkeiten aber auch Grenzen der selbstständigen Lebensgestaltung des 

Einzelnen orientiert. Assistenzangebote umfassen sowohl die Unterstützung bei Tätigkeiten der allgemeinen 

Lebensführung als auch Tätigkeiten der Freizeitgestaltung. 
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1.2.3 Vorstellung des Wohnverbunds 

Die Wohneinheit Paul-Wagner Straße 41 gehört zum Wohnverbund Darmstadt 1, zu dem noch Wohneinheiten in 

Da.-Eberstadt und Seeheim-Jugenheim gehören. 

 

2 Darstellung des Leistungsbereichs der Wohneinheit 

2.1 Spezifizierung des Personenkreises 

Grundsätzlich ist dieser Standort für Menschen mit geistiger Behinderung mit sehr unterschiedlichem Unterstüt-

zungsbedarf geeignet. Das relativ große Grundstück und die noch gut überschaubare Gruppengröße bieten eine 

gute Grundlage für viele Bedarfe. Das Altersspektrum geht von Mitte dreißig bis gut achtzig Jahre.  

2.2 Struktur des Wohnangebots 

2.2.1 Lage 

Die Wohneinheit befindet sich am südlichen Rand von Bessungen, einem Stadtteil von Darmstadt mit sehr guter 

Anbindung an die Infrastruktur von Darmstadt durch den ÖPNV. Der Standort selbst befindet sich in einer fast 

reinen Wohngegend ohne unmittelbare direkte Versorgung. Die gegenüberliegende Schule sorgt tagsüber für 

reichlich Bewegung im öffentlichen Raum. 

2.2.2 Größe 

Bei dem Haus handelt es sich um ein dreistöckiges Gebäude, das durch den Anbau eines Aufzuges und der 

Vergrößerung der Zimmer im zweiten Stockwerk durch große Gauben den Bedarfen einer Wohneinheit angepasst 

wurde. Für das gesamte Haus gibt es eine Küche und ein Wohnzimmer. Der Außenbereich ist für einen städti-

schen Standort sehr großzügig bemessen und erlaubt eine vielfältige Nutzung. 

2.2.3 Raumkonzept 

2. Obergeschoss: Vier Einzelzimmer in Größen zwischen 12,7 und 19,5 qm², ein Flur und zwei Duschbäder. 

1. Obergeschoss: Vier Einzelzimmer in Größen zwischen 11,9 und 16,1 qm², ein Flur, ein Duschbad und ein 

Pflegebad 

Erdgeschoss: Ein Einzelzimmer mit direkt daneben liegendem Duschbad, Wohnzimmer, Küche, Dienstzimmer 

und Personal-Toilette. 

Kellergeschoss: 2 Räume für die Wäscheversorgung, ein Heizungsraum und zwei Vorratsräume. 

2.3 Konzeptionelle Besonderheiten 

Die Paul-Wagner Straße 41 ist durch die räumliche Aufteilung eine „klassische“ Wohngruppe mit einem zentra-

len Wohnzimmer als meistgenutzten Raum. Dies setzt ein einigermaßen angepasstes Sozialverhalten bei den 

Bewohnerinnen/Bewohnern des Hauses voraus.  

Es handelt sich um eine Schließgruppe, deren Bewohnerinnen/Bewohner eine Tagesstruktur außerhalb des 

Hauses haben. 

2.3.1 Inhaltliche Leistungen 

Die Klientinnen/Klienten erhalten eine dem individuellen Bedarf angepasste Unterstützung und Begleitung in 

folgenden Bereichen: 

 Eingliederung in die Gesellschaft und Teilhabe am Leben der Gemeinschaft 

 Entwicklung von Lebensperspektiven, Hilfestellung bei der individuellen Lebens- und Zukunftsplanung 

 Förderung einer möglichst großen Selbstständigkeit 

 Stabilisierung und Weiterentwicklung lebenspraktischer Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
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 Milderung der Folgen von Behinderung sowie Erhalt vorhandener Fähigkeiten  

 Angemessene Tagesstruktur und Freizeitgestaltung 

 Erweiterung sozialer Kompetenzen 

 Unterstützung bei Übergängen zu neuen Lebensabschnitten 

 Sicherung der Mobilität 

 Konflikt- und Krisenbewältigung 

 Sicherung der medizinischen und pflegerischen Versorgung 

2.3.2 Möglichkeiten der Teilhabe 

Wie bereits erwähnt, sind die nächsten Anlaufpunkte zu Fuß in etwa fünf Minuten erreichbar. Im Ortskern von 

Bessungen sind dann allerdings auch sehr vielfältige Angebote vom Nahversorger über Cafés und Restaurants 

bis zum Hallenbad und kulturellen Angeboten vorhanden. Die Innenstadt von Darmstadt ist in wenigen Minuten 

mit dem ÖPNV erreichbar. In ca. 300 Meter Entfernung ist das Gemeindezentrum der evangelischen Andreas-

gemeinde, Die nahegelegene Orangerie und auch der Wald sind fußläufig schnell zu erreichen. 

 

3 Personenzentrierte Planung und Dokumentation 

Die Basis der pädagogischen Unterstützung ist das Instrument „Mein Plan“.  

„Mein Plan“ umfasst die, im Bundesteilhabegesetz (BTHG) geforderten, neun Aktivitätsbereiche der Internatio-

nalen Klassifikation der Funktionsfähigkeit (ICF) und stellt in den einzelnen Aktivitäten Bezüge zu einem Modell 

der Entwicklung her. Das Modell der Entwicklung wurde innerhalb der Stiftung Nieder- Ramstädter Diakonie auf 

der Grundlage aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse unter Einbeziehung verschiedener Theorien erarbeitet 

und für die Nutzung im Rahmen der Planung visualisiert.  

Dem Paradigma der Personenzentrierung folgend steht der Mensch, der eine Unterstützung in Anspruch neh-

men möchte, im Fokus der Erstellung von „Mein Plan“. Seine Wünsche und Ziele sind leitend, seine Bedarfe 

und Kompetenzen werden entsprechend berücksichtigt.  

In „Mein Plan“ sind individuelle Maßnahmen festgeschrieben, die die Qualität der Arbeit quantitativ und qualita-

tiv benennen und für alle beteiligten Menschen (Klient, Mitarbeiter Unterstützung, Leitung sowie Fachberatung) 

überprüfbar machen. Darüber hinaus sind die Inhalte aus „Mein Plan“ in das jeweils geforderte Leistungsträger-

instrument zu übertragen und können somit auch dort quantitativ und qualitativ überprüft werden.  

4 Maßnahmen zur Qualitätssicherung 

Die NRD hat ein umfassendes Qualitätsmanagement-System, dessen Grundlage Leitbild, Vision und Unterneh-

mensziele der NRD bilden. Konzeptionen und Prozesse sind zentrale Bestandteile des Qualitätsmanagements. 

Diese werden unter Beteiligung von Mitarbeitenden regelmäßig überarbeitet. Der Grad der Umsetzung sowie 

vorhandene Schwachstellen der Prozesse werden anhand von Audits ermittelt. 

In der Einarbeitungszeit neuer Mitarbeitender werden einige Pflichtfortbildungen besucht: 

-  Basis-Modul „Mein Plan“ (dreitägig) 

-  Basisschulung Pflege 

-  Epilepsie 

-  Reanimation 

-  Brandschutz 

Ergänzt werden die Pflichtfortbildungen durch die gesetzlich vorgeschriebenen Unterweisungen. Darüber hin-

aus können zur Weiterbildung der Mitarbeitenden Fortbildungen in verschiedenen pädagogischen Themenfel-

dern besucht werden, wie z. B. Professionell handeln bei aggressiven Verhaltensäußerungen, Autismus. 

Die Erstellung der Unterstützungsplanung wird durch Fachkräfte, der Fachberatung, begleitet und beraten. 

Diese beraten die Mitarbeitenden auch in den Themen der Arbeitsorganisation, Teamentwicklung und pädago-

gischen Fragestellungen. 
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Die pflegerischen Bedarfe der Menschen werden ebenfalls in „Mein Plan“ erfasst und die erforderlichen Pflege-

maßnahmen der Grund- und Behandlungspflege auch dort abgebildet. Bei der Planung der pflegerischen Maß-

nahmen unterstützen ausgebildete Pflegefachkräfte – der Fachdienst Pflege. Sie werden anhand definierter 

Auslösefaktoren und Erhebungskriterien in den Planungsprozess eingebunden. Dort, wo spezifische Pflege-

maßnahmen erforderlich sind, wie zum Beispiel der Umgang mit einer Ernährungssonde, werden Mitarbeitende 

ohne Pflegefachkraftqualifikation durch den Fachdienst Pflege in der Durchführung der Maßnahmen angeleitet 

und zum Thema geschult. 

Die notwendige medizinische Betreuung der Klienten wird durch Haus- und Fachärzte vor Ort gesichert, dabei 

wird selbstverständlich das individuelle Wahlrecht berücksichtigt. 

5 Mitwirken der Bewohner 

Die Klientinnen/Klienten werden in die Wohnraumgestaltung einbezogen und haben mehrfach die Möglichkeit 

vor Einzug ihre Mitbewohner kennenzulernen. In den Kennenlernterminen haben alle die Möglichkeit Wünsche 

und Ziele, die sie mit dem Umzug verbinden, einzubringen. Diese Wünsche und Ziel finden von Anfang an Be-

rücksichtigung und fließen in die Unterstützungsplanung als handlungsweisend ein. In den ersten Monaten nach 

Eröffnung wird gemeinsam (Bewohner & Mitarbeitende) erarbeitet, wie Tagesabläufe und das Miteinander ge-

staltet werden. Es wird überlegt, wer welche Aufgaben für sich und die Gemeinschaft übernehmen kann und 

möchte.  

5.1 Gremien 

Es gibt eine Interessenvertretung Wohnen (IWO) des WVDA 1. In jedem Haus wird alle vier Jahre ein Vertreter 

in dieses Gremium gewählt, das von Vertrauensmitarbeiterinnen/Vertrauensmitarbeiter moderiert und unter-

stützt wird. 

5.2 Sonstige Formen der Beteiligung 

In einem Abstand von zwei Jahren haben alle Klientinnen/Klienten die Möglichkeit, an einer Befragung teilzu-

nehmen. Hier können sie eine Rückmeldung zu ihrer Zufriedenheit mit der aktuellen Lebenssituation geben so-

wie Wünsche äußern. Die Befragungen werden im Bereich des Qualitätsmanagements ausgewertet und die 

Berichte anschließend in den Bereichen bearbeitet. 

6 Arbeitsorganisation 

6.1 Information und Kommunikation 

Es finden vierzehntägige Teambesprechungen und am Wochenende Übergaben zwischen Früh- und Spät-

dienst statt. Durch die Kombination der Nachtbereitschaft mit einem vorhergehenden Spät –und nachfolgenden 

Frühdienst ist eine hohe Kontinuität durch den Austausch mit den jeweils mit im Dienst befindlichen Kollegin-

nen/Kollegen gewährleistet. Klausurtage finden ein- bis zweimal im Jahr statt. 

6.2 Aufnahme, Aus- und Umzüge von Bewohnern 

Anfragen werden so koordiniert, dass jeder Anfragende über das gesamte Verfahren hinweg einen festen An-

sprechpartner vom Erstkontakt bis zur Realisierung der angemessenen Betreuungsform hat. Daneben gibt es 

eine unabhängige Anlaufstelle für die Klienten, die Wohnberatung, bei der Umzugswünsche geäußert und be-

sprochen werden können. 

6.3 Hauswirtschaft und Haustechnik 

Eine dem Team zugeordnete Hauswirtschaftskraft übernimmt die Grundreinigung sowie die Wäschepflege. Dar-

über hinaus werden von Ihr zusammen mit einem Bewohner des Hauses die wöchentlichen Großeinkäufe erle-

digt und alle zwei Wochen bietet sie Kochen und Backen sowie sonstige hauswirtschaftliche Tätigkeiten für die 

Bewohnerinnen/Bewohner  an. Einmal pro Woche kommt der Hausmeister ins Haus, um notwenige Reparatu-

ren zu erledigen oder zu beauftragen. 
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6.4 Unterstützung in der Verwaltung des Barbetrags 

Aufgrund der unterschiedlichen Fähigkeiten der Klientinnen/Klienten, ihr Geld selbst zu verwalten, werden un-

terschiedliche Formen der Hilfestellung angeboten. Die NRD bietet Klienten an, dass für sie ein Klienten-Konto 

eingerichtet wird. Das Klienten-Konto dient der Bargeldversorgung des Klienten. Darüber hinaus sind Ein- und 

Auszahlungen möglich. Rechnungen und auch Dauerzahlungen an Dritte können darüber zur Zahlung angewie-

sen werden. 

Es besteht auch die Möglichkeit, ein Klienten-Konto zusätzlich zu einem von einer Bank im Namen des Klienten 

geführten Girokonto einzurichten. 

 
 

 


